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24 Bengalische Flammen .

Bengalische Flammen .

( Zu Seite 111 , Zeile 11 . )
Die Bildung eines Zwischenraumes zwischen dem Satzeylinder und der

Hülsenwand kann man recht zweckmässig wie kolgt verhindern . Man legt
die Hülse e %e sie gelüllt wird etwa 12 Stunden lang in den Keller oder an
einen andern feuchten Ort ; die Hülse zichet die Feuchtigkeit an und delint
sich etwas aus ; man ladet dann den Satz in die ſeα ee Hülse recht fest ein ,
und lässt sie dann an einem warmen Orte trocknen . Die Hülse zichet sich
während des Trocknens wieder zusammen und schliesst dann sehr fest an den
Satzeylinder an .

( Zu Seite 112 , Zeile 10 . )
Es ist sehr unwahrschieinlich , dass eν die Wirkung des Kalkes auf seiner

Eigenschaft , im Hydrooxigengase leuchtend Zu erglühen , beruhe , denn man
kann mit gleichem Erſolge , anstau des Kalkes eine andere koblensaure Erde ,
ebenso auch gestossenes Glas nehmen . Der Zusatz von Kalk oder dergleichen
dient hier zur Belebung der Verbrennung des Satzes ( siehe den Nachtrag au
zu Seite 25 , Zeile 10. ) .

Nähere Nachweisung über die Darstellung und Anwendung der
farbigen Flammenfeuersätze .

Weisse Farbe .

LZu Seite 116 , Zeile 11 . )
Das beste 0ss⁸eä Flammenſeuer ohu Seſnogfol ,

darzustellen , ist dieses :

chlorsaures Kali . . . . . . . . . 12 Theile ,
PPWWWWWWAAWo
e ,

C
kohlensaurer Baryt . . . 1

wWelches ich vermochte

Dieser Satz ist sowohl für Lichtchen , als auch für Leuchtkugeln gleich
brauchbar und ohne Tadel . Bei Tageslicht erscheint die Flamme schmutzig
röthlich , bei Nacht aber vollkommen weiss und glänzend .

Aus mehrfachen Erscheinungen gehet nach meinem Dafürhalten hervor ,dass das Ralium oder seine S alzverbindungen bei einer niedern Temperaturmit einer röthlich violetten F ärbungsfähigkeit aultritt , bei einer hohen Tem⸗
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Weisse Farbe . 26

peratur aber diese Färbungsfähigkeit verliert und dagegen eine ersse Fär -

bungslähigkeit erlangt , daher giebt das Kali in allen faulen Sätzen eine röth⸗

liche Flamme , daher sind mittelst des Salpetersatzes wenig anderweilige Fär⸗

bungen vollkommen darzustellen , weil diese röthlich violette Fürbungsfähigkeit
des Rali andern Färbungen mehr oder weniger schadet , und weil bei einer

so hohen Temperatur , bei welcher diese röthlich färbende Eigenschaft ver -

schwindet , die Färbungsfähigkeit der beigemengten anderweitigen fürbenden

Stolle ( wahrscheinlich ) ebenfalls vernichtet wird . Daher ' geben auch Mi⸗

schungen von Chlorkalisatz mit Salpeter oder andern Kalisalzen keine weisse

sondern röthliche Fürbungen , weil der Chlorkalisatz nicht die hohe Tempe -
ratur erzeugt , bei welcher das Kali ein weisses Licht hervorbringt .

Mischt man unter den rothen Leuchtkugelsatz No . 38 . zehn bis zwanzig
Procent Salpeter , so wird der Satz sehr faul und man erhält ein mit violetter

Flamme gemischtes Roth . Der Salpeter schmilzt nur und verbleibt grössten -
theils unzerlegt als Rückstand .

Ueber die Ursache , warum der Chlorkalisatz , welcher für sich allein ab⸗

gebrannt ebenfalls dieses röthliche Licht des Kali deutlich zeigt , andere Fär -

bungen nicht ebenso wie der Salpetersatz stört , sondern sie mit aller Rein -

heit erscheinen lässt , Kkann ich bis jetzt keine genügende Erklärung finden ;
doch will ich mindestens versuchen , hier eine zu geben , über deren Richtig -
keit oder Unrichtigkeit meine Leser selbst entscheiden mögen .

Die Ursache , dass der Baryt und der Ralk keine , der Strontian nur eine

geringe Färbungsfähigkeit im Salnelersutseneigt , dürfte wohl nicht allein in der

störenden eigenen Färbungsfähigkeit der Basis des Salpeters oder in der zu

hohen Temperatur des Salpetersatzes seinen Grund haben , sondern weit

wahrscheinlicher in dem verschiedenen physikalischen Verhalten des Salpeters
und des chlorsauren Kali bei ihrer Zerlegung durch brennbare Körper . Der

Salpeter schmilzt erst mit den ihm beigemengten Stolflen zu einer flüssigen
Masse zusammen , ehe seine Zerlegung vor sich geht ; die färbende Substanz

wird in die schmelzende Masse hineingezogen und Kann dann nicht in dem

Maasse in die Flamme aufgerissen werden , um letztere vollkommen zu fär -

ben . Dagegen wird das chlorsaure Kali schon im Augenblick des Beginnens
des Schmelzens zerlegt und die Verbrennung des Satzes geht vor sich , wäh⸗

rend derselbe sich noch in Pulverform befindet , wobei das färbende Material ,
ohne gehindert zu werden , mit in der Flamme aufsteigt und hier in hinreichen -

der Menge sich befindend seine Färbungslähigkeit vollkommen äussern kann .

Für die Wahrscheinlichkeit dieser Hypothese sprechen mancherlei Erschei -

nungen , von denen ich hier nur einige anführen will .

Wird ein färbendes Metallsalz in Weingeist aufgelöst , und der Weingeist
angezündet , so bleibt die Flamme so lange ungefärbt , bis das Metallsalz sich

als solches wieder auszuscheiden beginnt und in die Famme mit aufgerissen wird .
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26 Blaue Farbe .

Das phosphorsaure Kupfer färbt die Flamme des Salpetersatzes gar nicht ,
weil es selbst leicht schmelzbar ist und im flüssigen Zustande dann nicht in

die Flamme aufsteigen Kann .

Aus entgegengesetzter Ursache tritt auch die Färbungsfähigkeit des Kali

in einer Mischung von chlorsaurem Kali und Schwefel bedeutender auf als

in einer Mischung von Salpeter und Schwelel .

Das Natron zeigt zwar im Salpetersalze eine vollkommene Färbungsfällig -
keit , dies beruhet aber unstreitig nur auf seiner an und für sich so grossen

Fühigkeit zu färben ; im Chlorkalisatz tritt diese Fähigkeit doch jederzeit ,
merklich bedeutender hervor als im Salpetersatze .

Blaue Farbe .

( Tu Seite 118 , Zeile 18 . )
Der Pirotechniker Chertier hat sich viele Mühe gegeben , recht liel ge —

färbte Hlaue Flammenfeuersätze zu erfinden ; ich verzeichne hier einen nach

seiner Zusammensetzung , welcher mir für Leuchikugeln schr gut gefiel , wobei

ich jedoch das von Chertier angegebene Mischungsverhällniss aul etwas ein -

lachere Zahlen reducirt habe .

Chlorsaures Kali iibeile .

Schwefel ä

arseniksaures Rupfer 8 *

* · 5

( Zu Seite 121 , Zeile 14 . )
Betrachtet man den Salmiak nicht als SalESU¹ds Amnmonidſt , sondern als

Chlorammonium , so muss die Wirkung desselben in einem dergleichen Satze
auch in anderer Art gedacht werden ; es kann dann keine V von

Chlorkaliumbildung stattfinden , — 25 das zur Entstehung der blauen Farbe

nothwendige Chlor wird dem —. — direkt , mittelst der Lri des Chlor -
ammonium aus demselben zugeführt . Da die Ammoniumsalze wegen ilirer

Zigenschaft Feuchtigkeit anzuzieben für unsere Auw endung nicht sehr

praktisch sind , und Mischungen derselben mit chlorsaurem Kali aus chemi -
schen Gründen immer die 3 einer möglichen Selbstentzündung des
Gemisches rege machen , so habe ich Versucht , die Ammoniaksalze Gürth
ähnlich wirkende Salze zu ersetzen , welche die Gelahr der Selbstentzündung
nicht besor gen lassen und auch nicht die Eigenschaft des Feuchtwerdens an
sich tragen . Die Quecksilberverbindungen mit Chlor oder starken Mineral -
säuren verhalten sich für unsern Zweck fast gleich den Ammoniaksalzen ;
das Quecksilber treunt sich bei hoher Temperatur ebenkalls leicht von dem an
dasselbe gebundenen Chlor oder der Säure und entweicht dann gaslörmig ,
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4 ätzender Sublimat .

Blaue Farbe . 27

ohne der Färbung des Satzes merklich zu schaden . Da es hier nur allein
darauf ankommt , in dem Salze freies Chlor zu entwickeln oder dem Satze
zuzuſühren , um die Bildung von Chlorkupker zu veranlassen , S0 muss natür -
lich eine Chlorverbindung , welche möglichst 57 “ Chlor enthält , die besle
Wirkung machen . Selzt man an die Stelle des Salmiak ILSendnn Sublimat

Chydrargirum murialicum corrossipvum ) , so erhält man ganz dieselbe Wir⸗
kung , welche der Salmiak hervorbringt . In dieser Art sind nachstchende
Sätze recht schön gefärbt , ziehen Keine Feuchtigkeit an und sind daher voll -
kommen dauerhalt .

FHuir Liclilelion : :

chlorsaures Rali . . . . . . . . . . . 8 Theile ,
Bergblauu
Salpeter
Milchzucker

‚(—ͤ— J

Dieser Satz brenut mit ziemlich reiner , tief gelärhler grosser Flamme und

Dutzi sich gut .

Vun Leuclilltugeln :
chlorsaures Rali . . . . . . . . . .. 4 Theile ,

Milehzutkekk
älzender Suüblil . 1

Oον αuuue,ll

chlorsaures Kali . . . . . . . . . 8 Theile ,
Milchzucker

Krysallisirter Grünspann . . 1

ätzender Sublimalt2

Je mehr man Sublimat diesen Sätzen zusetzen kann , ohne sie zu sehr 2u

verlangsamen , desto tiefer ist die Fürbung .

Bemerlten milss icli nocli , dass den àtsendò Sublimdt eines den lefligslen
uu sbdrltslen Eiſle ist , dalien seinèe Anipenldung die grösstè Vonsichit

enheisgchit .

Das Calomel , eine andere Verbindung des Quecksilbers mit Chlor , welche

Weniger giftig als der Sublimat ist , leislet zwar für obigen Zweck fast gleiche
Wirkung , da es aber bei gleichen Gewichtstheilen nur halb so viel Chlor ent -

hält als der Sublimat , so muss man , um eine gleiche Wirkung zu erhalten ,
noch einmal so viel Calomel als Sublimat nehmen , und dann beeinträchtigt
doch die grössere Menge freiwerdenden Quecksilbergases schon merklich die

Intensität der Färbung .

*
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28 Blaue Farbe .

Anstatt des Yhοoονi⁵e Ammontult kann man YhονονHsaurçes Queck -

Silber setzen , doch macht dies Salz nicht vollkommen dieselbe Wirkung , als

das Phosphorsaure Ammoniak , die Färbung der Flamme ist zwar blau , aber

etwas grünlich , wahrscheinlich wird das phosphorsaure Quecksilber bei der

vorhandenen Temperatur nicht vollkommen zerlegt oder die Quantität der

freiwerdenden Phosphorsäure ist zu gering , um die Verbindung des Chlor

mit dem Kali vollkommen zu verhindern , es wird zu wenig Chlor aus dem

chlorsauren Kali frei .

Auch die Chlorverbindungen mit Pflanzenbasen , den sogenannten Melalloi -

den ( 2. B. Chininum munt dticumpm), machen hier gleiche Wirkung , wie der

Salmiak ; da aber die Pflanzenbasen bei erhöhter Temperatur zerlegt wer -

den , so entsteht eine zu grosse Menge verbrennender Kohlenwasserstoff

( Leuchtgas ) , die blaue Färbung der Flamme erscheint nur an der Spitze der -

selben , die übrige Flamme ist gelb.

( Zu Seite 123 , Zeile 6. )

Dieser Satz No . 55 , eignet sich l¼ν für Leuchlkugeln , für Lichtchen ist

derselbe zu faul und putzt sich zu schlecht .

( Zu Seite 124 , Zeile 31 . )

Die hier gegebene Erklärung über die Ursache , welche die Kupfersalze
veranlasst , entweder blau oder grün färbend aufzutreten , muss wie folgt be⸗

vichligt werden :

Die Kupfersalze geben jederzeit eine h/aue Fürbung da, wo freies Chlor

entwickelt oder dem Satze zugeführt wird ; es scheint jedoch , dass das Chlor

nicht unmittelbar diese Wirkung hervorbringt , sondern dass es nur mittelbar

die noch unbekannten Bedingnisse , welche zum Entstehen des blauen Lichtes

nothwendig sind , hervorruft ; denn zuweilen entsteht eine Plaue Färbung der

Flamme durch Kupfersalze auch da, wo man ein Freiwerden oder Vorhanden —

sein von Chlor nicht erwarten kann , so giebt z. B. eine Mischung von vier

Theilen chlorsaures Kali , einen Theil Milchzucker und zwei Theile basisch -

salpetersaures Rupker eine blaue Färbung , welche der erstern Theorie

nach eine grüne geben müsste , so geben auch die schwefelsauren und

salpetersauren Verbindungen des Ruplers , auk einen brennenden Papier -
spahn oder in eine Holzflamme gestreut , zuweilen mit hαỹu ] ermisclilè grüne
Flammen .

( Zu Seite 186 , Zeile 26 . )

Ich habe mittelst des S¹hεν,ns nichts besonders Schönes für die blaue

Farbe erzielen können , doch wird es von mehreren Feuerwerkern empfohlen
und kürzlich theilte mir ein Freund nachstehenden Lichtersatz mit :
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Gelbe Farbée . Grüne Farbe . 29

Salpeter . eile ,
SriAez

feine Sägespähne von Tannenholz 5

Steain , . .

welcher allerdings mit deutlich blauer Farbe brennt , für die Anwendung im
Freien jedoch Wolil zu faul sein dürfte , da der geringste Luftzug die Flamme

verweht .

Gelbe Farbe .

( Zu Seite 129 , Zeile 13 . )

Der Satz Nr . 65 . ist in nachstehender Form schöner und glänzender
gelärbt : —

Salpeter 9 Theile ,
Seelllll

oxalsaurks Natroennnẽ

sollte er etwas zu faul erscheinen , so setze man euν Hhall ' bis ein Procent

Rienruss der Mischung zu . Auch für Leuchtkugeln ist der Satz , wie selber

hier angegeben , sehr gut und reiner von Farbe als No . 66 .

Grüne Farbe .

( Zu Seite 133 , Zeile 31 . )

Diesen hier angegebenen Satz No . 73 . habe ich nachgehends mehrere Male

neben rothen Lichtchen im Grossen angewendet , er macht einen vorzüglich
schönen Ellekt und ist ohnstreitig der beste aller mir bisher bekannten grünen
Lichtersätze , welclle mittelst Kupfer gefärbt sind . Man setze demselben ein

Procent Licopodium zu , dies verbessert die Intensität der Färbung merklichi

und macht die Flamme ruhiger , wie überhaupt das Licopodium , in sehr Elei -

nen Mengen den Sätzen beigemischt , ein vortreflliches Mittel ist , alle zu

flackrigen Flammen ruhiger zu machen , ohne ihrer Färbung merklich zu

schaden .

( Zu Seite 134 , Zeile 33 . )
In der Sehweſelgasflamme geben alle %e Kupfersalze , welche in der Wasser -

stollgasllamme nur grüne Fürbungen lielern , gar keine Fürbung aus dem hier

angeſührten Grunde ; dagegen giebt die Verbindung des Kupfers mit dem

Chlor in der Schwefelgasflamme eine blaue Färbung ; vermuthlich ist die

Verbindung des Chlor mit dem KRupfer zu constant , als hier dureh den

Schwefel getrennt werden zu können ,

7
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30 Grüne Farbe .

( Zu Seite 135 , Zeile 29 . )

Anstatt des Satzes No . 75. , welcher nicht besonders effeklwoll ist , würde

ich jetzt nachstehenden hinstellen :

Salpetersaurer Baryt . . . . . . . . 8 Theile ,
ehlorsaures Kali 4

RWEE

Dieser Sata ĩst zwar nicht schr intensiy gelärbt , das Licht desselben aber sehr

rein und sehr glänzend ; die Fäürbung hat eine ganz andere Nüance , als die

des Satzes No . 74 . , sie ist stahlgrün , während die des vorstehenden Satzes

mehr gelblichgrün erscheint . Darch einen Zusatz von Calomel - wird dieser

Satz nicht verbessert , im Gegentheil die Fürbung leidet dabei merklich .

( Zu Seite 136 , Zeile 13 . )

Ein ähnlicher sehr gut brennender und ziemlich gelärbler Lichlersatz ist

dieser : chlorsaures Rali . . 12 Theile ,
Salpetersaurer Baryt . 8

ee

MAchaAe

( Zu Seite 136 , Zeile 34 )

Kupfersalze machen doch , wie es mir scheint , nicht ganz die Wirkung ,
welche das Calomel hier hervorbringt ; es ist mir nicht klar , ob das Calo -7
mel in den Sätzen chemisch oder physikalisch einwirkt .

In den Barytsätzen , welche keinen Schwelel emhalten , scheint ein Zusalz

von Calomel nur etwas verlangsamend zu wirken , die Fürbung wird nicht

verändert , wahrscheinlich ist die Temperatur dieser Sätze für die Zerlegung
des Calomel zu niedrig . Bei den salpetersauren , Schwefel enthaltenden ,
Barytsätzen ist dagegen nicht zu verkennen , dass ein geringerer Zusatz von
Calomel die Färbung merklichstahlgrüner macht , als sie ohne diesen Zusatz ist .

Die blauen Sätze , für die das Calomel ebenfalls von Chertier angewandt
wird , gewinnen durch dasselbe etwas an Intensität der Färbung , für welche

Erscheinung ich ebenlalls keinen genügenden Grund anzugeben vermag.

( Zu seite 137 , Zeile 30 . )

Nicht allein mehr oder weniger , sondern jedenfalls , und es sind daher alle

Satze , welche chlorsauren Baryt und Schwelfel enthalten , unbedingt verwerl⸗
lich . Selbst bei allen denen Sätzen , welche in ihrer Mischung chlorsauren

Baryt enthalten , wo der Schwefel durch einen andern Stoll ersetzt ist und

daller , an un fur sich gefahrlos sind , ist Sorge zu tragen , dass man sie nie

nilander
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Grüne Farbe .
31

mit andern Sätzen , welche Schweſel enthalten , in direkte Berührung bringe ;
man wähle daher auch als Anſeuerungsmischung für dergleichen
geln und Lichtchen eine solche , die keinen Schwelel enthält . Im . 168 .
lindet man dergleichen Anfeuerungsmischungen angegeben .

( Zu Seite 138 , Zeile 2 . )

Die beiden Sätze No . 83 . und 85 sind , wie folgt abgeändert , besser und

leichler entzündlich :

chlorsaurer Baryt . . . . . . . . . . 24 Theile ,
N7 883

Milchzucker

Für Leuchtkugeln angewendet aber wohl etwas zu faul .

Zu Seite 138 , Zeile 33 . )

Dieser Satz No. 84 . als Leuchtkugeln angewendet , darf eht mit Wein —

geist , sondern muss mit . Wasser angemacht werden ( 50 wie alle Leuchtku -

gelsätze , welche Schellack als brennbare Substanz , oder überhaupt viel
Schellack enthalten ) . Sollien die Leuchtkugeln nicht hart genug werden , so
setzt man ein bis zwei Procent Gummi Macht man 35 Satz oder
ähnliche Sätze , welche viel Schellack enthalten , mit Weingeist an , So wer —
den selbe aaαν tem Formen bald so weich wie Brodteig , wenn man auch 80

wenig als möglich Weingeist genommen hat und es dauert dann Monate lang ,
ehe der Weingeist verdunstet , im Innern trocknen die Lufikugeln fast gar
nie ordentlich aus . Der Schellack ist zu leicht im Weingeist löslich und bil -

det mit einer sehr geringen Quantität Weingeist eine weiche Klebrige Masse ,
welche nur sehr laugsam durch und durch wieder erhärtet .

( Zu Seite 139 , Zeile 29 . )

Der salnetersdune Burpd giebt im Salpetersatze bei einigen Mischungsver -
hältnissen zwar auch eine grünliche Färbung , allein es ist hierbei anzuneh —-

men , dass die Flamme des Salpetensdtses hier eigentlich nicht gefärbt wird ,
sondern dass ein solcher Satz als ein Gemisch von zwei verschiedenen Sätzen

betrachtet werden muss ; nämlich , als aus Kalisalpetersatz und Barytsalpeter -
Satz bestehend , von denen die Flamme des erstern iοht , sondern blos die

Flamme des letztern gekärbt ist und dass hier der Kalisalpetersatz nur die

Verpullung des Barytsalpetersatzes begünstigt und einleitet . In dieser Art

ist der Satz No. 99 . ebenlalls zu betrachten . Auch ohne Halisalpeter - oder

Chlorkalibrandsatz verpulft der salpetersaure Baryt in dieser Mischung :
salpetersaurer Baryt . . 16 Theile ,

e 1 9

ee eeei
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32 Rothe Farbe .

analog dem Salze No . 96 . Es ist demnach anzunehmen , dass bei allen

Sützen , welche durch salpetersaure Salze geſärbt sind , die g/uärbte Flamme

nur allein die ist , welche durch die Zerlegung des salpetersauren Salzes

mittelst des brennbaren Rörpers gebildet wird ; die Flamme des beigemenglen
Chlorkali oder Ralisalpetersatzes aber ungefärbt bleibt und dass diese Bei -

mengungen von Chlorkali- oder Kalisalpetersatz nur nothwendig sind , die Ver -

pullung des ſurbenden salpetersauren Salzes einzuleiten und zu begünstigen .
Man könnte daher die Flammenfeuersätze , deren Fürbungen auf einem 84

netersauren Metallsalze beruhen , selbstständig . funbige , alle anderen Flam -

menſeuersätze aber ge/uινο KRalisalpetersatz - oder gefärbte Chlorkalisatz -

llammen nennen ,

Rotbe Farbe .

( Zu Seite 144 , Zeile 22 . )
Das bessere Putzen dieses Satzes No . 98 . bei Anwendung für Lichtchen

von kleinem Kaliber kann man durch Zusatz von einigen Procenten Salheler
recht gut bewirken , allein die Färbung leidet dadurch merklich .

( Zu Seite 144 , Zeile 30 . )

Für bengalische Flammen, lose aufgeschüttet , ist in gleicher Art nachstehen -

der Satz ebenfalls recht hübsch :

salpetersaurer Stronlian . . . . . 3 Theile ,
Schwefel

und für Theaterbeleuchtungen , wegen seiner Gefahrlosigkeit , empfehlens -
werth ; da derselbe in seiner Mischung durchaus keine Stoſſe enthält , die

eine mögliche Selbstentzündung ähnlicher chlorsaures Kali enthaltende Sätze ,

besorgen lassen .

( Zu Seite 143 , Zeile 9. )

Die Beimengungen von salpetersaurem Amoniakkupfer zu den Sätzen ,
welche salpetersauren Strontian enthalten , um ihnen den gelben Süch der

Flamme zu benehmen , haben sich für die Dauer nicht bewährt sie erfüllen

zwar ihren Zweck , J6doen nur kurze Zeit lang , in einigen Tagen ist das

Kupfersalz zerlegt , macht keine Wirkung mehr , und giebt dann anstatt einer

bläulichen Färbung , eine grüne Spitze 255 Flamme , welche der rothen Für -

bung bier nur schadet . Es scheint , dass die Feuchtügkeit , welche der salpe -
tersaure Strontian so gern und immer etwas anzieht , wenn der Satz nicht

fortwährend an einem warmen , ganz trocknen Orte aufbewahrt wird , die

Lerlegung des schwefelsauren Ammoniakkupfers ganz besonders begünstigt .
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( Zu Seite 143 , Zeile 263 )

Dies ist eigentlich nur richtig hinsichtlich der zu geringen Intensität der
Fürbung , welche mit diesem Salze zu erreichen steht , denn ich habe jezt
einige Zusammensetzungen für Liohlehen gefunden , von denen zwei in die -
sen Nachträgen angegeben sind , welche , wie ich glaube , allen Anforderun -

gen an einen guten brauchbaren Lichtersatz , ausser der an eine sehr tiefe
Fürbung vollkommen entsprechen .

( Zu Seite 145 , Zeile 24 . )

Ueberall da, wo der kohlensaure Strotian Anwendung findet , kann man
auch anstatt desselben OαονασαUçen Slnontian nehmen , das letztere Salz giebt
eine etwas intensivere Fürbung als das erstere , es äussert in den Sätzen
eine grössere Färbungsfähigkeit .

Bei Anwendung für Lichtersätze ist der Unterschied der Wirkung des
oxalsauren Strontian gegen den kohlensauren Strontian nicht bedeutend , sehr
merklich aber bei Leuchtkugelsätzen ; in Letztern leistet eine kleine Quan -
tität oxalsaurer Strontian mehr als eine grössere Quantität kohlensaurer

Strontian , 8o ist Z. B. dieser Leuchtkugelsatz :
chlorsaures Kali . . . . . . . 6 Theile ,

Sehweefal 1 A4 .

oxalsauer Strontian . . . . 3

vollkommen tief geſärbt und schöner als der ähnliche Satz No . 38 .

Der oxalsaure Strontian wird am bequemsten , wie folgt , dargestellt :
Man löset eine beliebige Quantität SAEgνN Strontian in kaltem Wasser

vollkommen auf , eine gleiche Auflösung in Wasser bereitet man von su -
ren oœulsaunen Hiali , welches Salz . bei allen Droguisten käullich zu haben
ist . Von der oxalsauren Kalilösung giesst man nun in die Strontiansalzlö -

sung so lange hinein , als noch ein Niederschlag entsteht . Das erhaltene Prä-
zipiat wird mit reinem Wasser vollkommen ausgesüsst und dann getrocknet .

Die klare Flüssigkeit , welche nach der Fällung zurückbleibt , behält noch

immer eine nicht geringe Menge Strontiansalz aufgelösst zurück , welches

durch einen weitern Zusatz von oxalsaurer Kalilösung nicht mehr gefällt
werden kann .

Ist die erstere Fällung beendigt , so setzt man der zurückgebliebenen Flüs -

sigkeit eine Aullösung von Fohlensdunem Flali oder auch Ammoniakllüssig -
keit zu , wonach sogleich alles noch aufgelöst gebliebene Strontiansalz eben -

falls in Pulverform sich abscheidet .

Das erhaltene Präparat , neutraler ohαreirer Strontiun , ist in seiner duls -

sern Beschalfenheit nicht immer gleich ; zuweilen ist es weich , pulyrig ,
amorph , zuweilen sandig , hart , mehr krystallinisch . Diese Verschiedenheit

Woebsky' s Handb. d. Lustfeuerwerkerei I. Nachtrag . 3
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beruht jedoch nicht auf einer verschiedenen chemischen Lusammensetzung
des Salzes , sondern nur auf einer verschiedenen Krystallformation der ein -

zelnen Partikeln .

Man hat es nicht in der Gewalt , eine oder die andere Formation des Salzes

bei der Bereitung mit Sicherheit zu veranlassen . Dies hängt von Zufälli -

gen Nebenumständen , welche bei der Bereitung obwalteten , ab, als : Verschie -

denheit der Temperatur , grössere oder mindere Concentration der Auflösun -

gen , grössere oder mindere Reinheit der angewandten Salze ete . ete . Ich

habe jedoch die Bemerkung gemacht , dass , e Histallinischen man das Salz

erlialten kann , um desto schöner ist seine Wirkung für unsern Zueck .

Zu Seite 146 , Zeile 5. )

Anstatt des kohlensauren Ralk kann man auch ohαlsaαuren KRalk anwen -

den , die Fürbungslähigkeit des letztern Salzes ist etwas besser als die des

erstern , kommt jedoch auch der Färbungsfähigkeit der , Strontiansalze nie

gleich .

Gemischte Farben .

( Zu Seite 142 , Zeile 38 . )
Wie man aus dem Nachtrage zu Seite 121 ersehen haben wird , lässt sich

der zur Erzeugung eines blauen Lichtes nöthige Salmiak , bei Sätzen , welche

keinen Schwelel enthalten sollen , durch &tsen⁰den Sublimat ersetzen .

Auch bei diesen hier angegebenen violetten Sätzen No . 105 und 106 lei -

stet der Sublimat fast gleiche Wirkung als der Salmiak . Man setzt dem Satz

anstatt des Salmiak so viel Sublimat zu , als der Satz verträgt ohne 2u faul

zu werden .

Das Calomel macht bei diesen violetten Sätzen nicht eine dem Salmiak

gleiche Wirkung . Setzt man bei dem Satze No . 105 . Calomel an die

Stelle des Salmiak , so erhält man kein Vielett , sondern die Flamme bleibt

roth mit deutlich gνν , Spitze ; die Ursache dieses Verhaltens liegt darin ,
dass die Quantität des aus dem Calomel freiwerdenden Chlors günzlich von
dem Rali des Salpeters absorbirt wird und daher mit dem Kupfer kein Chlor -

kupfer bilden kann ; setzt man mehr Calomel zu , so wird die Spitze der Flamme

zwar blauer , aber die rothe Färbung des Satzes und seine Brennbarkeit

leidet dann sehr .

Lässt man aus diesem Satze , bei Anwendung des Calomel anstatt des Sal -

miak , den Salpeter weg , so erbält man dagegen ebenfalls ein vollkommenes

Violeit ; der Satz ist aber dann Auιν Lichichen nicht brauchbar , weil ohne

Salpeter die Flammenbildung zu dürftig erscheint . Für Leuchiiltugeln ist
ein derartiger Satz in nachstehender Form ziemlich gut :
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salpetersaurer Strontian . . . . . 4 Theile .

Shlersanes

Milchenckekk

Pergblan R

EAEA

Die Färbung aber sehr blau , weil durch die nöthige Menge Calomel das
rothe Licht sehr leidet . Für den Satz No . 106 lässt sich das Calomel an -
stalt des Salmiak nicht mit Erfolg anwenden , die Färbung wird schr bleich
und gering .

( Zu Seite 148 , Zeile 5. )

Die rothen Strontiansätze geben mit weissen Sätzen gemischt nur dann ein
Rosa , wenn der rothe Satz bedeutend vorherrscht . Gleiche Gewichtstheile
roth und weiss geben keine merkliche Fürbung .

Ein sehr schönes glänzendes Rosa giebt :
chlorsaures Raliui 12 Theile .

E . „
Menne

Lee 1 —
kohlensaurer Strontian

Dieser Satz ist sowohl für Lichtchen als fü Leuchtkugeln gleich brauch -
bar , und macht auch für Theaterbeleuchtung angewandt eine schöne

MWirkung .

Dosdꝰ
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